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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Röl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


St. Petersburg. (Unterrichtsweſen.) Da unſere 
Realſchulen, wie es ſich zeigt, ihren Zöglingen keine wirt 
lich praktiſche Ausbildung in den verſchiedenen Zweigen 
gewerblicher, induſtrieller und kommerzieller Thätigkeit ge⸗ 
währen, die Zöglinge unſerer höheren techniſchen Bil⸗ 
dungsanſtalten aber, welche auch durch einen lediglich 
theoretiſchen Kurſus ausgezeichnet ſind, ſich hauptſächlich 
aus den Gymnaſien und nicht aus den Realſchulen re⸗ 
krutiren, ſo wird gegenwärtig im Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung, wie man hört, die Frage ventilirt, ob es 
nicht zweckmäßiger wäre, die Realſchulen in Gewerbe: 
ſchulen umzuwandeln und außerdem noch polytechniſche 
Anſtalten mit zweijährigem Kurſus zu gründen. 

— Die in Ausſicht genommene Erhöhung der 
Wechſelſtempel ſoll dieſer Tage in bejahendem Sinne ent⸗ 
ſchieden worden ſein. Die Erhöhung wird ſich auf alle 
Wechſelkategorien beziehen. Bei Blanquettes für kleine 

Summen wird der Prozentſatz der Erhöhung ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringerer ſein. Man erwartet als Ne 
ſultat dieſer Maßregel eine Mehreinnahme von ca. 
900,000 Rubel. 

— Im Finanzminiſterium ſoll die Frage von der 
Erbſchaſtsſteuer in Anregung gebracht worden ſein. Das 
Projekt verlangt, daß jeder Erbe bei Beſitzergreifung des 
ihm zugefallenen Nachlaſſes ſowohl von Immobilien, 
als Mobiliar einen gewiſſen Prozentſatz an die Krone 
entrichte. 

— Im nächſten Jahre werden an 100 Millionen 
Rubel Zollgebühren erwartet, davon kommen 4 Million. 

8 auf den erhöhten Eiſenzoll, 8 ½ Millionen auf die Er⸗ 
höhung des Zolles für alle anderen Waaren, außer 
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Die Gräfin Coſel. 


— 


Hiſtoriſcher Roman von J. 


P . 


J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

Der Hausherr, ſowie ſeine Frau begegneten ihr 
ſtets ehrerbietig und bezeigten ihr auf jede Weiſe ihre 
Achtung; ſie konnte indeß kein Vertrauen zu ihnen ge⸗ 
winnen. Das ganze Haus ſtand im Dienſte der preu— 
ßiſchen Regierung und man konnte unſchwer erkennen, 
daß alle Maßregeln getroffen waren, um ſich der Perſon 
der Gräfin zu verſichern und dieſer jeden Weg zur Flucht 
abzuſchneiden. Der Hausherr war von wenig einnehmen⸗ 

dem Aeußern und ſein Geſicht verrieth Liſt und Ver⸗ 
ſchlagenheit; ſeine ſehr blaß ausſehende Frau ging ge⸗ 
räuſchlos ab und zu und vermied ſichtlich jede Gelegenheit 
zu längerer Converſation. Zaklika hatte anfangs verſucht, 
ſich den Beiden zu nähern und ein Geſpräch mit ihnen 

anzuknüpfen, allein ſie zogen ſich raſch und auffällig vor 
ihm zurück, als wäre er ein Peſtkranker. 

Drei Tage nach der Ankunft der Gräfin in Halle 
wurde ihr der Kammerherr van Tinen gemeldet. Sie 
konnte bei der Nennung dieſes Namens eine Bewegung 
der Ungeduld und Lebneigung nicht unterdrücken; trobdem 
befahl ſie, den Beſuch vorzulaſſen. 

Als der junge Kavalier eintrat, ſchien er ſichtlich 
verwirrt zu ſein, als ob er nicht wüßte, was er ſagen 
ſolle. Er ſah übrigens ſehr bleich und niedergeſchlagen 
aus. 

„Die Gräfin empfing ihn mit den Worten: „Wollt 
Ihr mir gefälligſt mittheilen, mein Herr, worin Euer 
“Auftrag an mich diesmal beſteht; denn ich ſetze voraus, 
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Jod zer Tageblat 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Salz (2 Millionen) und faſt eine Million auf den 
Jutezoll. 

Moskau. Das Spiel Sarah Bernhardt's in der 
„Dame aux camélias“ hat ſehr gefallen. Ihr Auf 
treten in dieſem bereits zum zweiten Male gegebenen 
Stück unterſchied ſich in mancher Beziehung von dem in 
der erſten Aufführung; die Aenderungen erwieſen ſich als 
ſehr geſchickt vorgenommen und verſchafften der Künſtlerin 
einen weit größeren Erfolg als beim erſten Auftreten in 
derſelben Rolle. Wiewohl die Vorſtellung erſt in ſpäter 
Nachmittagsſtunde zu Ende war und für den Abend 
noch die Aufführung der „Adrienne Lecouvreur“ an⸗ 
geſagt war, ſo verrieth die Künſtlerin doch auch in der 
Rolle der Adrienne nicht die geringſte Erſchöpfung. Es 
gelang ihr vollkommen, das Publikum durch ihre 
Leiſtungen zu entzücken. — Die Zahl der Modeartikel 
à la Sarah Bernhardt iſt in ſtetem Wachſen begriffen. 
Das Neueſte dieſer Art iſt, nächſt den Pfefferkuchen, 
denen zur Weihnachtszeit vermuthlich eine große Ver⸗ 
breitung bevorſteht, ein Bouquet ganz eigenartiger Kon⸗ 
ſtruktion, aus deſſen ſämmtlichen Blumen — es mögen 
natürliche oder künſtlich hergeſtellte ſein — kleine Spring⸗ 
brunnen der verſchiedenſten Odeurs ihr Spiel beginnen, 
ſobald eine Hand daſſelbe erfaßt. Das Spiel hört auf, 
ſowie man das Bouquet niederlegt. Ein ſolches von 
dem Ingenieur Laſchkow konſtruirtes Bouquet ſoll der 
gefeierten Künſtlerin nächſtens vom Erfinder ſelbſt dar⸗ 
gebracht werden. 

— Am 30. November (12. Dezbr.) verſtarb der 
Sekretär des Moskauer öffentlichen und des Rumjanzew⸗ 
Muſeums, Guſtav Kopp. 

— Die eigenartige Erfindung eines Technikers Na⸗ 
mens Matjuchin beſteht in einem an der Deichſel der 
Fuhrwerke ſo zu befeſtigenden Gummikiſſen, daß beim 
Zuſammenſtoß derſelben die Fahrenden keinerlei Be⸗ 
ſchädigungen erleiden können. Der Preis eines ſolchen 


rr 
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daß es nicht Mitleid für mich iſt, was Euch hierher 
geführt hat, ſondern vielmehr ein Befehl Eures Königs.“ 

„Da irret Ihr doch ein wenig, Frau Gräfin“, 
antwortete van Tinen; „ſowohl das Eine wie das Andre 
führt mich zu Euch. . .. So peinlich nun aber auch 
der Auftrag iſt, mit dem man mich betraute, habe ich 
es doch für beſſer gehalten, daß ich der Ueberbringer 


deſſelben ſei, ſtatt irgend ein Anderer, der vielleicht die 


Rückſichten, die man Eurem Unglück ſchuldet, außer Acht 
gelaſſen hätte.“ 

„O, ich bitte ſehr, nehmet durchaus keine Rückſicht 
auf mich“, erwiderte die Gräfin; „Sprecht unverholen. 
Ich bin zwar ſehr leidend, aber ich werde all' meinen 
Muth zuſammenraffen, um die neue Botſchaft zu hören. 
Ich bin ja ohnedies ſchon auf Alles gefaßt und vor⸗ 
bereitet.“ 

„Ach gnädige Gräfin“, ſagte der Kammerherr, 
„wenn Ihr nur in einem Punkte nachgeben wolltet... 
Mit ein wenig Entgegenkommen und Geduld dürfte ſich 
ja noch Alles zum Beſten wenden, und wer weiß, wie 
ih Euer Schickſal noch geſtalten könnte!“ 

„Was wollt Ihr eigentlich von mir?“ fragte Anna 
kurz. 

Mit einem Seufzer erwiderte van Tinen: 
hat mich mit einem ganz beſtimmten Befehl zu Euch 


Euch einſt eingehändigt.“ 

„Und er glaubt wirklich, daß ich ihm dies zurück⸗ 
geben werde — daß ich darein willigen könnte, auf 
meine Rechte als Gattin zu verzichten, um damit zu einer 
gemeinen Courtiſane herabzufinten, welche man daponjagt, 
wenn es Einem gerade beliebt? .... Mein lieber Herr 

van Tinen“, fügte Gräfin Coſel in ruhigem, aber feſtem 


u 8. (20.) Dezember 


„Man 


geſchickt, Madame; der König verlangt von Euch jenes 
f ER * a 2 1 
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Inſertionsgebühr: 


für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. * 


1 

Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſännmtliche 
i Annoncen⸗Bureaus. 0 
Ir Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. % a 


ſehr dauerhaft hergeſtellten Kiſſens wird auf 7 NHL. 50 Koß 
zu ſtehen kommen. 1 
Mitau. Ueber die Zahlungseinſtellung der Firma 
Ernſt Weſtermann u. Co. entnehmen wir der „Mit. Ztg.“ 
folgende näheren Mittheilungen: „Wir beklagen hier ir 
Mitau einen Verluſt, der in weiteſten Kreiſen Theilnahm 
zu finden, unſeren Ort, jede Schicht unſerer Geſellſchaff 
aber wahrhaft zu erſchüttern geeignet iſt! Ernſt Weiter 
mann u. Co. ſtellten am 16. Dezember „einftnseikeni 
ihre Zahlungen ein. Wer den Träger der hochgeacht 
Bankfirma, wer Auguſt Weſtermann kannte, die 
zähligen, die ſich zu bekennen hatten, daß er ſtets iht 
liebenswürdiger, coulanteſter Geſchäftsfreund, ihr Rath 
geber, ihr Helfer in der Noth war, — ſie alle ſind 
jenem Gefühle erfüllt, das ſich im erſten Schmerze 
Trauer nicht zu jagen vermag, wer am härteſten b 
troffen ward! — Wie wir erfahren, wird A. Weit 
mann demnächſt liquidiren und, da er allen ſeinen Gläu 
bigern ohne Ausnahme vollſtändig gerecht zu we der 
hoffen darf, ſein, unter dem Drucke der politiſchen Ver 
hältniſſe der letzten beiden Jahre ihm — wie allen 
gleichartigen Geſchäften — namhaft erſchwertes Bank 
geſchäft demnächſt auch für ſeine Perſon nicht wied 
fortſeten. Die Agentur der alteſten Feuer⸗Aſſekuranz⸗ 
Kompagnie vom Jahre 1827 behält er bei. — De 
uns heute vorliegenden Cirkular an die Gläubiger u 
Mittheilungen guter Quelle entnehmen wir, daß die ver⸗ 
zögerte Konzeſſionirung der Tuckum⸗Windauer Bahn eg 
geweſen iſt, welche W. ſchwere Opfer gekoſtet hat. Dieſe 
Opfer vorauszuſehen, hatte W. die Möglichkeit gerade jq 
wenig, wie der innere politiſche Horizont der letzten 
Jahre zu berechnen war, mit deſſen finſterer Farbe 
mittelbar auch jene Konzeſſionsverzögerung zuſammen 
hängt. — Geſchäftsmänner bezeugen uns heute 
das allerdringendſte Bedürſniß nach ſchleunigem 
durch eine neue Bankfirma, die uns Bürgichaft gi 
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Tone hinzu, „wenn Ihr deshalb hierher gekommen ſeid, 
ſo könnt Ihr ſchon heute wieder nach Dresden zurückreiſen, 
um Denjenigen, welche Euch hierher ſendeten, als mein 
letztes Wort die Botſchaft zu überbringen, daß Gr fü 
Coſel niemals — merket wohl auf — niemals 
Ehre verkauft hat, noch je verkaufen wird!“ 7 

„Bedenket um des Himmels willen, Madame 
rief van Tinen beſtürzt, „welchen Gefahren Ihr E 
durch Euren Starrſinn ausſetzet, während Ihr ja do 
wenn Ihr den Wünſchen des Königs Euch fügen woll 
Eure Freiheit, ja, Alles, was Ihr verloren habt, wiede 
gewinnen könntet!“ u 
Auch Auguſt's Herz?“ ſagte die Gräfin fopfichütteln 
leiſe vor ſich hin. ... „O nein, ich kann kein Vertr 
mehr zu faſſen. In ſeiner mit Gold und Edelſteinen be 
deckten Bruſt wohnt kein menſchliches Gefühl! ... Nichte 
kann ich wiedergewinnen, denn ich habe das verloren 
was mir das Theuerſte war auf dieſer Welt. Nein — 
ich kann weder an ihn, noch an die Menſchen überhaup 
mehr glauben!“ fi; 

Sie wiederholte van Tinen neuerdings, was ſie aud 
| anderen Abgeſandten des Königs ſchon gejagt hatte — 
ſie lehnte jede Konzeſſion rundweg ab. Aber der ju \ 
Cavalier gab ſich mit dieſer Antwort nicht zufri 
zwei Stunden lang verſuchte er es, mit allen mögliche 
Vernunftgründen die Gräfin umzuſtimmen, und al 
ſah, daß all' ſeine Beredtſamkeit über dieſen unbeugſ 
Geiſt nichts vermochte, verzögerte er aus Mitleid fi 
ſeine Abreiſe von Halle noch um mehrere Tage, um ih 
Zeit zur Ueberlegung zu gönnen. N 

Jeden Tag erneuerte er ſeine Bemühungen, un 
ihren Widerſtand zu beſiegen — Alles vergeblich; auf jen 
inſtändigſtes Bitten und Flehen hatte die Gräfin nur Di 
Eine Antwort: „Ich werde dieſes Dokument nicht heraug 
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Grade ausgezeichnet haben.“ 
Slhitomir. („Getheerter“ Taſchendieb.) Ueber das 
Treiben der Taſchendiebe, welche ſich namentlich den hie⸗ 
ſigen Marktplatz zu ihrem „Arbeitsfeld“ auserwählt, wird 
m „Kiewljanin“ aus Shitomir geſchrieben, daß daſſelbe 
it jedem Tage offener und unverſchämter zeige. 
Den Frauen werden Geldbeutel aus den Händen ge: 
riſſen oder aus den Muffen gezogen; jeden Augenblick 
hat einer in eine fremde Taſche gegriffen. So einen 
Griff in ſeine Taſche, wo der Erlös für das zu Markte 
gebrachte Schwein ſich befand, fühlte neulich auch ein 
Bauer; raſch ergriff er jedoch den Dieb und ließ ſich 
eine Blichſe mit Theer geben, mit deren Inhalt er dem 
Dieb das Geſicht beſtrich, was den Beſuchern des Marktes 
ungemein großes Vergnügen bereitete. 


14 
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0 Ausland. 


RB Die offizielle Darlegung über den Brand des Ring⸗ 
theaters, welche Graf Taaffe im Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
getragen, hat, laut Meldung mehrerer Wiener Blätter, 
auf die Abgeordneten ohne Unterſchied der Partei einen 
vorwiegend unbefriedigenden Eindruck gemacht. Insbe⸗ 
ſondere wollte man es in keiner Weiſe als berechtigt 
gelten laſſen, daß der Miniſterpräſident den Wiener Ma⸗ 
giſtrat für die Ausführung der angeordneten Sicherheits⸗ 
maßregeln verantwortlich machte, und es wurde aielfach 
darauf hingewieſen, daß der Magiſtrat wohl die bau: 
polizeilichen Sicherheitsmaßregeln anzuordnen berufen, 
daß es aber Sache der inſpizirenden Polizeibeamten 
war, ſich von der Durchführung dieſer Maßregeln 
zu überzeugen. So tiefgehend iſt die Verſtimmung 
gegen die Wirkſamkeit der Polizei, daß eingehend der 
Gedanke ventilirt wurde, das Ergebniß der unter 
pen Abgeordneten eingeleiteten Sammlungen nicht dem 
Polizei⸗Präſidenten, ſondern dem Bürgermeiſter ein⸗ 
zuhändigen. Nach Meldungen, welche Berliner Blätter 
aus Wien empfangen haben, hat Kaifer Franz Joſef er: 
klärt, an denen, welche Schuld an der furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe haben, müſſe ein Exempel ſtatuirt werden. 


* 
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Die kirchenpolitiſchen Weltereigniſſe, die von einigen 
Seiten bei der großen Heiligſprechung in Ausſicht ge: 
ſtellt wurden, die als einigermaßen ſicher angekündigten 
entſcheidenden Schritte des Papſtes in Bezug auf die 
Wahl eines Exils ſind ausgeblieben. Zu einer päpſtlichen 
ldgebung gegen Italien iſt es allerdings gekommen; 
ch auch dieſe geht über den Ton einer dringenden Er⸗ 
nung nicht hinaus. Sie fand ſtatt bei der Abſchieds⸗ 
dienz, die der Papſt am Montag den anläßlich der 

oniſation nach Rom gekommenen Erzbiſchöfen und 
öfen gab. Kardinal Schwarzenberg verlas eine la⸗ 
che Adreſſe, worin es heißt: Der Episcopat fühle 
ſich glücklich, die Gelegenheit ergreifen zu können, um 
ſeine innige Verbindung mit dem heiligen Stuhle erneut, 
kund zu thun und danke dem Papſte für die Kanoniſation 
von vier neuen Heiligen. Der Episcopat beklage mit 
dem heiligen Vater, daß die unglücklichen Zeitverhältniſſe 


heben, denn auf demſelben beruht meine Ehre und die 
n einer Kinder, welche man mir entriſſen hat! Und wenn 
ma mich tödten wollte, würde man es nicht von mir 
halten!“ 

Noch während ſich van Tinen in Halle aufhielt, 
tief die Gräfin eines Tages Zaklika zu ſich. Der arme 
Teufel hatte ſich ſeit einiger Zeit gewaltig verändert; er 
par nur mehr ein Schatten ſeiner ſelbſt. Zum Skelett 
abgemagert, bleich und das Geſicht voll Falten, konnte 
nan ihn nur mit einem aus Mitleid und Entſetzen ge⸗ 
niſchten Gefühle betrachten; man ſah es dem Manne 
m, daß er unter einem mit Gewalt zurückgedämmten 
Schmerze leide. 

[Man wagte im Haufe der Gräfin kaum laut zu 
brechen, denn man konnte darauf rechnen, daß hinter 
der längeren Unterredung ein Complot geſucht und die 
enge und läſtige Ueberwachung noch verſchärft werde. 
gaklita ging daher nur unter allerlei Vorwänden ab 
md zu und während er anſcheinend emſig damit be⸗ 
häftigt war, die Rechnungen der gräflichen Haushaltung 
ordnen eatſpann ſich zwiſchen ihm und feiner Ge 
jeterin folgendes, in abgeriſſenen Sätzen geführte Ge⸗ 
| „Ich bin hier eine Gefangene“, begann die Gräfin. 
„Wir werden von allen Seiten ſtreng bewacht“, 
htwortete der Pole. 

„ Mißtraut man auch Dir?“ f 
„Bis jetzt nicht.“ * 8 
1 mußt mich verlaſſen, um vollkommen frei 


4 Jen. 
Gallika ſah erſchreckt auf; er begann förmlich zu 


„ ch ſoll Euch verlaſſen?“ ſtieß er endlich hervor. 
u s ſoll dann aus mir werden? Was ſoll ich mit 
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mann ftets in fo hervorragendem | kömmlichen Glaſſtze zu begehen 


i f d hoffe, daß der Herr, 
Dank der Vermittelung der vier neuen Anwälte, die 
Kirche tröſten werde; man habe dafür ſchon ſichere Bürg⸗ 
ſchaft in der Wahl eines ſo weiſen und muthigen, der 
Bewunderung der Völker ſo würdigen Papſtes. Der 
Papſt erwiderte ebenfalls lateiniſch, er danke dem Epis⸗ 
copat für dieſe Gefühle des Glaubens, der Frömmigkeit 
und der Vereinigung mit dem heiligen Stuhle. Dieſe 
Vereinigung ſei heute mehr denn je nöthig, denn 
heute greiſe man die Kirche und ſelbſt Gott mehr an 
als je; man greife auch vornehmlich die von Gott ein⸗ 
geſetzte Autorität des heiligen Stuhles an, und doch ſei 
dieſelbe ſo geeignet, die menſchlichen Leidenſchaſten einzu⸗ 
dämmen und die aufgewiegelten Maſſen zu bezähmen. 
Man verkenne mit ebenſo viel Unverſtand als Kühnheit 
die Wohlthaten, welche der heilige Stuhl allen Völkern 
erweiſe. Möchte doch Italien endlich erkennen, daß das⸗ 
jenige, was es für die Freiheit und die Rechte des 
Papſtes thun würde, nicht zur Gefährdung, ſondern für 
das Wohl Italiens ausfiele. „Wie Chriſtus müſſen wir 
uns nichtsdeſtoweniger dem Wohle Aller, ob Freund, ob 
Feind, weihen und ſie deſto mehr lieben, je mehr ſie 
Feinde ſind. Hoffen wir, daß die neuen Heiligen der 
Kirche und ihrem Oberhaupte inmitten des gegenwärtigen 
Umſturzes zu Hilfe kommen.“ Schließlich ertheilte der 
Papſt den Anweſenden den Segen. 


Von der Kataſtrophe. 
Wien, den 16. Dezember 1881. 

In Gödöllö fand vorgeſtern über Anordnung des 
Kaiſers ein Trauergottesdienſt für die Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe ſtatt, welchem der Kaiſer, die Kaiſerin und die Erz⸗ 
herzogin Valerie beiwohnten. Die Majeftäten legten 
prachtvolle Kränze auf das Kaſtrum nieder, welche heute 
nach Wien gebracht, dem Bürgermeiſter übergeben und 
über kaiſerliche Anordnung auf dem gemeinſchaftlichen 
Grabe der Brandopfer niedergelegt werden. Gemeinde⸗ 
rath Nikola, der Obmann der Friedhofskommiſſion, hat 
heute die Uebertragung der Kränze auf den Zentral: 
friedhof veranlaßt. 

Miniſter Ziemialkowski richtete heute an den Bür⸗ 
germeiſter ein Schreiben mit der Mittheilung, daß die 
Malerſchule von Krakau ein Oelgemälde „Die Befreiungs— 
ſchlacht am Kahlenberge von 1683“ dem Hilfskomitee 
überwiejen habe. Der von dem Verkaufe der Gemälde 
erzielte Erlös ſoll dem Fonds für die Hinterbliebenen der 
Opfer der Kataſtrophe einverleibt werden. 

Vom Hilfskomitee wurden heute abermals zahlreiche 
Perſonen mit Geldbeträgen zur momentanen Linderung 
ihrer Noth betheilt. 

Vizebürgermeiſter Uhl ordnete die Drucklegung der 
ſämmtlichen Protokolle, die mit den beim Ringtheaterbrande 
beſchäftigten Löſchmeiſtern der ſtädtiſchen Feuerwehr auf⸗ 
genommen wurden, an. Die Protokolle werden ſämmt⸗ 
lichen Gemeinderäthen zugeſendet. 

Man arbeitet. Leider viel zu ſpät macht ſich allent- 
halben jene Energie geltend, die längſt hätte entfaltet 


mir anfangen? Welchen Werth ſollte das Leben noch 
für mich haben, wenn ich es nicht für Euch opfern 
könnte? .. . Es bliebe mir nichts übrig, als mich zu 
tödten!“ 

„Meine Gefangenſchaft beginnt erſt jetzt“, ſagte die 
Gräfin weiter, „Du mußt Deine Freiheit wiederge⸗ 
winnen — dann kannſt Du mich vielleicht retten.“ 

Nach kurzem Nachdenken erwiderte Raimund ent⸗ 
ſchloſſen: „Gut, wenn es ſein muß, werde ich ge⸗ 
horchen.“ 

„Du wirſt ſtets in Kenntniß darüber zu bleiben 
ſuchen, wo ich mich befinde, wirſt Alles thun, was in 
Deinen Kräften ſteht, um mich zu befreien. Der Banquier 
hat noch einige tauſend Thaler für mich in Händen; ich 
werde Dir ein paar Zeilen an ihn mitgeben, denn Du 
mußt unbedingt über Geld verfügen können. 

„Aber, Madame ...“ ſtotterte Zaklika. 

„Nicht für Dich, ſondern für mich wirſt Du das 
Geld nöthig haben“, unterbrach ihn ſeine Herrin, indem 
ſie einen langen Blick auf den armen Raimund warf, 
der mit einem Kopfnicken zuſtimmte. 

„Vor Allem“, fuhr die Gräfin fort, „mußt Du 
ſehen, daß Du unangefochten von hier fortkommſt; viel⸗ 
leicht werden ſie Dich nicht ziehen laſſen, wie? Du mußt 
ihnen auf glaubhafte Weiſe beibringen, daß es Dir bei 
mir nicht mehr paſſe, und daß Du daher meine Dienſte 
verlaſſen wolleſt . .. Im Uebrigen handle, wie Du es 
für gut findeſt . .. Du trägſt meinen theuerſten, meinen 
einzigen Schatz auf Deiner Bruſt, Zaklika — die Ehre 
der Gräfin Coſel. Ich habe Dir dieſes Kleinod anver⸗ 
traut, bewahre es getreulich! ... Auf Dich allein ſetze 
ich noch Vertrauen“, fügte ſie hinzu, indem ſie ihm die 
Hand reichte, „und Du wirſt mich hoffentlich nicht ver⸗ 
rathen? “?. 


e 


vorzubeugen. Man iſt zu jpät klug geworden. 

Nun vereinigen ſich Polizei, Stadtbauamt und 
Magiſtrat, um aus dem gräßlichen Unglück, welches 
unſere Stadt betroffen, die düſteren Konſequenzen zu 
ziehen. Berathung folgt auf Berathung, es tagt eine 
Kommiſſion um die andere. Kommiſſionen, welche die 
Sicherheits-Vorkehrungen, betreffs der Theater und öffent⸗ 
lichen Vergnügungs⸗Etabliſſements berathen, Kommiſſionen, 


welche bemüht ſind, den richtigen Modus für die Ver⸗ 
theilung der Spenden zu finden, polizeiliche Amtsorgane 


welche trotz der acht Tage, die uns von dem Schreckens⸗ 
abende trennen, die Vermißtenliſte bisher noch nicht ge⸗ 
nau feſtzuſtellen in der Lage waren — fie alle arbeiten. 

Und über allen thront die Juſtiz, bemüht, das 
koloſſale Material zu ſichten, um ihres ſtrafenden Amtes 
walten zu können. 

Auch in dem Unglücksgebäude wird gearbeitet. Die 
Mauern des zur Ruine gewordenen Theaters wurden 
auch heute wieder gepölzt. Dieſe Pölzungsarbeiten ſind 
nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß an eine ausgiebige 
Hinwegräumung des Schuttes gegangen werden kann. 
Zu dieſem Zwecke wurde eine größere Anzahl von Arbei⸗ 
tern aufgeboten, welche vorerſt aus der Verſenkung, wo 
noch immer eine ziemliche Gluth vorhanden iſt, die 
rauchenden Balken und halbverbrannten Garderobeſtücke 
hinwegräumen und in der Maria Thereſienſtraße auf⸗ 
häufen. Im Schutte werden auch viele verkohlte menſch⸗ 
liche Ueberreſte gefunden, welche ſofort desinfizirt und in 
bereit gehaltene Metallſärge gelegt werden. 

Zur Ueberwachung der Räumungsarbeiten it ein 
Beamter der Polizeidirektion mit mehreren Wachtleuten 
delegirt, welche die aus dem Schutte hervorgezogenen 
Gegenſtände, die Eigenthum von Verunglückten waren, 
übernehmen, ſpezifiziren, in Säckchen verpacken und an 
den Magiſtrat abtreten. Von demſelben werden die 
Gegenſtände, wie Kleiderreſte, Briefe, Herren- und Damen⸗ 
hüte, Schmuckgegenſtände, wovon heute 49 Objekte ge⸗ 
funden wurden, ausgeſtellt und an die Angehörigen von 
Verunglückten nach legalem Ausweiſe über ihr Eigen⸗ 
thumsrecht ausgefolgt. 

Unter den Verunglückten befindet ſich auch die Kohl⸗ 
meſſergaſſe Nr. 14 wohnhaft geweſene Amalia Horny. 
Dieſelbe wurde geſtern, beinahe verkohlt, nur an einem 
Stück Kette, das am Arme hing, erkennbar, auf den 
Zentralfriedhof überführt, wo Samſtag, 2% Uhr Nach: 
mittags, das Leichenbegängniß ſtattfindet. 

Die israelitiſche Tempel = Korporation im Bezirke 
Joſefſtadt theilt mit, daß in dem Bethauſe, 8. Bezirk, 
Florianigaſſe Nr. 41, geſtern Nachmittags 4 Uhr ein 
feierlicher Trauergottesdienſt für die beim Brande des 
Ringtheaters Verunglückten ſtattgefunden hat, bei welchem 
Herr Rabbiner Wollner eine alle Anweſenden tief er⸗ 
greifende Rede hielt. 

Die Kataſtrophe im Ringtheater hat das Problem 
der feuerſicheren Imprägnirung wieder auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht. Herr R. Scherer, der ſich bereits ſeit 
Jahren damit befaßt, hat uns die poſitiven Ergebniſſe 
ſeiner Forſchungen hierin vorgelegt. Während nicht⸗ 
imprägnirte Stoffe unter erſtickendem Rauch in Flammen 
aufgehen, verglimmen die von Herrn Scherer impräg⸗ 
nirten Stoffe ohne eine Spur von Rauch oder Flamme 
gefahrlos bis zur letzten Faſer. 


„Ich“, rief Zaklika in tieſſter Erregung, „ich Euch 
verrathen?! “.. 

Ein wildes Feuer ſtrahlte bei dieſen Worten aus 
ſeinen Augen, ſo daß die Gräfin unwillkürlich betroffen 
einen Schritt zurücktrat. ; 

Raimund ließ den Kopf auf die Bruſt finfen und 
ſagte mit dumpfer Stimme: „Ich könnte wohl für Euch 
ſterben, aber Euch verrathen ... niemals!“ 

„Gut, alſo verlaſſe mich jetzt“, ſagte die Gräfin, 
„denn wenn Du für mich handeln ſollſt, mußt Du frei 
ſein und vollkommen unverdächtig erſcheinen.“ 

Es war Zeit, das Geſpräch abzubrechen, wollte man 
nicht Verdacht erregen. Raimund ging und kam erſt 
am nächſten Tage wieder, in Begleitung eines jungen 
Mannes, den er als ſeinen Nachfolger im Dienſte der 
Gräfin engagirt hatte. Er bedankte ſich bei ſeiner 
Herrin und ſtellte ihr feinen Crſatzmann vor. 

Gräfin Coſel, die wohl wußte, daß der Hauswirth 
mit ſeiner Frau an der Thüre horchte, that, als wäre 
ſie hierüber im höchſten Grade aufgebracht und wollte 
nichts von einer ſofortigen Entlaſſung wiſſen. Die 
Liebe, welche Zaklika für die Gräfin hegte, lehrte ihn 
auf Mittel zu verfallen, die ihm ſonſt ſehr ferne lagen, 
ließ ihn zu Verſtellung und Liſt greifen. Er ging ſofort 
zum Stadtmagiſtrat und verlangte Schutz und Hilfe in 
ſeinem Streit mit der Gräfin, deren Dienſte er verlaſſen 
wolle; er berief ſich dabei auch auf ſeine Eigenſchaft als 
polniſcher Edelmann. Als ſolcher könne er Niemanden 
ein Recht einräumen, ihn wieder ſeinen Willen zurück⸗ 
zuhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Subſtription für die Opfer des Wiener Ningtheater⸗ 
brandes hat bis jetzt 183,509 Frans "r erreicht. Auf 
der Liſte figuriren u. A. der Herzog von Charters mit 
1000 und der neapolitaniſche Prinz Graf Bari mit 
100 Franks. 


* * 
Die „Wiener mediziniſchen Blätter“ bringen aus 
der Feder des Profeſſors Dr. Zeman intereſſante Mit⸗ 
theilungen über die Unterſuchung der Leichen im Leichen⸗ 
hofe des allgemeinen Krankenhauſes. Es heißt darin: 
„Unter den Leichen gab es ſolche, deren Kleider 
ganz unverſehrt und die nur an den Händen und im 
Geſichte etwas geſchwärzt waren. Andere zeigten Brand⸗ 
blaſen in größerer oder geringerer Ausdehnung an den 
unbedeckten Körpertheilen; bei Vielen waren Geſicht und 
Hände tief ſchwarz und die Haut daſelbſt zu einer harten 
kaum ſchneidbaren Decke eingetrocknet, das Kopf⸗ und 
Barthaar vielfach verſengt. Wieder Andere, bei denen 
die Kleider mehr oder weniger angebrannt waren, zeigten 
auch unter dieſen bereits Brandblaſen, ohne daß gerade 
die unmittelbar aufliegenden Kleidungsſtücke ſelbſt ver⸗ 
ändert waren. Außer dieſen gab es in weiterer Stufen- 
folge ſchwere Verhrennungen an einzelnen Körpertheilen 
und am ganzen Körper bis zur vollſtändigen Verkohlung 
bei der die einzelnen Organe völlig unkenntlich, bei ge: 
ringer Berührung auseinanderfielen. Da war natürlich 
von einer Agnoszirung keine Rede, konnte man doch gar 
nicht mehr ſagen, ob man es mit einem männlichen 
oder weiblichen Individuum zu thun hat. Manchmal 
gelang es mit Mühe freilich noch, ſo z. B. bei einem 
ungefähr mannskopfgroßen unförmlichen Kohlenklumpen, 
in dem ein zweiter, kaum fauſtgroßer rundlicher Körper 
eingekeilt war. Man konnte die äußere, dicke Schichte 
mit einem ſtarken Meſſer einſchneiden, ſie ließ ſich dann 
in zwei Hälften ablöſen, wie eine Schale und man konnte 
ſehen, das man es mit einem Becken zu thun habe, 
deſſen Knochen ſo morſch waren, daß ſie ſich ohne Mühe 
brechen ließen. Der rundliche Körper war der Uterus. 
deſſen Wandungen ſehr weich und leicht zerreißlich waren 
und der eine etwa zwei- bis dreimonatliche, man kann 
ſagen, mürb gekochte Frucht einſchloß. Viele von den 
verſtümmelten Körpern waren in der That gebraten und 
das Fett praſſelte noch, beſonders in der Bauchhöhle 
und im kleinen Becken; ſie waren ſo heiß, daß man ſich 
bei der Unterſuchung beinahe die Hände verbrannte. 
An einigen fand man die Muskeln geräuchert und ſie 
hatten auf dem Durchſchnitt dieſelbe Farbe und daſſelbe 
Ausſehen wie Schinkenfleiſch. 
„Es ließen ſich der Beobachtungen noch ſehr viele 
anführen, jo die Häufigkeit des Platzens der Bauchdecke 
der Verbrannten, die Verſchiedenartigkeit der Stellung, 
in der die Leichen aufgefunden wurden. Es war nämlich 
nicht die ruhige, mehr geſtreckte Haltung, die man meiſt 
bei den im Krankenbette Verſtorbenen zu finden pflegt, 
es fanden ſich im Gegentheile die abſonderlichſten 
Stellungen vor. So fand ſich die eigenthümliche Fechter⸗ 
ſtellung, wie ſie bei den im Kampfe auf dem Schlacht; 
ſelde Gefallenen beſchrieben wird, ſehr häufig. Andere 
Leichen halten die Fäuſte krampfhaft geballt, die Arme 
im Ellbogen ſtark gebeugt, gegen die Bruſt gepreßt. 
Einer hielt in ſeiner zuſammengepreßten Fauſt den Fetzen 
eines abgeriſſenen braunen Vorhanges, eine Frau einen 
Theil des Aufputzes ihrer Nachbarin, während ein Mädchen, 
wie ruhig zurückgeſunken, mit den Fingern der rechten 
Hand ihren Fächer umklammerte. Aus Allem aber, 
was man wahrnahm, ließ ſich der Schluß ziehen, daß 
alle die Unglücklichen nicht an der Verbrennung ſelbſt 
zu Grunde gegangen ſind, ſondern erſtickten und 
aß die Hitze und die Flammen erſt einwirkten, als die 
Individuen bereits erſtickt waren. Allerdings wird es 
auch möglicherweiſe ſolche gegeben haben, die thatſächlich 
verbrannten und das werden diejenigen geweſen ſein, die 
in unmittelbarer Nähe der Bühne direkt den Flammen 
ausgeſetzt waren; das wird aber gewiß die geringere 
ahl geweſen ſein. Alle Anderen waren bewußtlos oder 
todt, bevor noch die Flammen ſie erreichten. Daß in der 
That die Erſtickung die Todesurſache war, das beweiſt 
auch die ſpektralanalitiſche Unterſuchung des Blutes, 
ie bei mehreren der Leichen vorgenommen wurde.“ 

Das genannte Blatt veröffentlicht gleichfalls Auf⸗ 
zeichnungen des Profeſſors Dr. Hoffmann vom gerichts⸗ 
ürztlichen Standpunkte. Profeſſor Hoffmann ſagt: An 
en Stellen, wo die Kleider eng anliegen, konnte man 
ſelbſt bei hochgradig verkohlten Leichen noch intakte 
örpertheile antreffen. Es waren natürlich Verbrennungen 
aller Grade vorhanden, im Allgemeinen aber konnten 

nur wenig Leichen angetroffen werden, von welchen man 
mit Beſtimmtheit hätte ausſagen können, daß die Ver⸗ 
kennung im Leben geſchah. Denn Erytheme, Blaſen⸗ 
„Dungen u. ſ. w., welche dafür zeugten, waren nur 
äußerſt ſpärlich zu beobachten. Es iſt überhaupt höchſt 
Wahrſcheinlich, daß die meiſten Opfer der furchtbarſten 
ataſtrophe zuerſt im Rauche erſtickt ſind und daß die 
Verbrennungen entweder erſt im asphyktiſchen Zuſtande 
an der Agonie, oder nach dem Tode vorkamen. In 
Folge dieſer Einwirkung der Hitze waren Köpfe calcinirt 
u geborſten, ſo daß das gekochte Gehirn bloßlag. 
uch die Bauchhöhle war ſehr häufig geborſten, inner⸗ 
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wurde der Bericht des Stadtbauamts über die Thätig⸗ 
keit der Feuerwehr bei dem Brand des Ringtheaters ver⸗ 
leſen. Der Bericht konſtatirt, daß die Feuerwehr: 
männer trotz der Meldung, die Theaterbeſucher hätten 
ſich rechtzeitig gerettet, ſogleich die energiſchſten An⸗ 
ſtrengungen gemacht hätten, um zu dem Zuſchauerraum 
zu gelangen. In dem Zeitraum von einer Viertelſtunde 
ſeien 120 bis 130 Perſonen durch das Sprungtuch 
und mittelſt der Schubleiter gerettet worden. Das 
Vordringen auf den Treppen ſei nur langſam möglich 
geweſen, weil der Qualm und die Stickluft die Pech⸗ 
fackeln ausgelöſcht hätten. Die Stiegenräume ſeien mit 
einem ſtarken Rußüberzuge bedeckt geweſen, da die große 
Rauchmaſſe vor dem Durchbruch des Plafonds keinen 
Ausweg gefunden habe und deshalb über die Stiegen⸗ 
räume habe abziehen müſſen. Die Vehemenz die irre⸗ 
ſpirablen Gaſe ſei durch den Tod der mit den Kom⸗ 
munikationen und den Ausgängen bekannten Billeteure 
erwieſen. Die enorme Ausbreitung des Brandes vor 
der Ankunft des Löſchzuges ſei, abgeſehen von den nicht 
gehandhabten Sicherheitsvorkehrungen im Theater, auch 
der verſpäteten Anzeige zuzuſchreiben, welche nicht durch 
einen im Theater aufgeſtellten, mit der Zentrale der 
Feuerwehr direkt kommunizirenden Allarmapparat, ſondern 
in der bekannten Weiſe erfolgt ſei. 
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Lurnlberichte. 


— Der gefeierte Künſtler und weltberühmte Geiger 
Joachim, wird am 5. Januar n. J. in unſerer Stadt 
ein Konzert geben. Es gereicht uns zum beſonderen 
Vergnügen, unſeren Muſikfreunden dieſe Mittheilung 
machen zu können. Der Name Joachim nimmt in der 
ganzen muſikaliſchen Welt den hervorragendſten Platz ein, 
wir halten daher alle Lobeserhebungen und weitere Er- 
örterungen dieſes ſeltenen Talents für überflüſſig. Be⸗ 
ftellungen auf Billets werden ſchon jetzt in der Buch⸗ 
handlung des Herrn C. Richter entgegen genommen. 

— Das vom Männergeſangverein zum Beſten des 
Armenvereins projektirte Konzert, dürfte ſchon bald nach 
Neujahr zur Ausführung kommen. Es verſpricht ſehr 
intereſſant zu werden und ſteht auch zu erwarten, daß 
die philantropiſchen Beſtrebungen dieſes ſich raſch ent⸗ 
wickelnden Vereins durch eine freundliche Theilnahme und 
wohlwollende Berückſichtigung des Zweckes von Seiten 
unſeres Publikums, mit einem reichen, materiellen Gewinn 
gekrönt werden. 

— Lotterie. Am 17. Dez. das iſt am 10. Ziehungs⸗ 
tage der fünften Klaſſe der 137. Klaſſen⸗Lotterie ſind 
folgende größere Gewinne gezogen worden: 


Rbl. Silb. 20,000 auf Nr. 11,478 
„„ „ 2,000 „ „ 12,398 
" „ 2,000 „ „ 21,420 
" " 2,000 * * 23,483 
1 " 1,000 " n 3,620 
" 11 1,000 " 17] 1 1,486 
„ „ 1,000 „ „ 18,355 

1,000 18,632 


Ar. 4,072, 4,685, 4,988, 5,577, 9,465, 15,420 zu 
Rbl. 400. 
Auszug aus dem K. W. 


Uerſchiedenes. 


Die folgende intereſſante Mittheilung geht der „W. 
Allg. Ztg.“ aus London zu: „Sie haben an jene Brand⸗ 
kataſtrophe erinnert, welcher zu San Jago de Chili 
2000 Frauen zum Opfer fielen, Dies iſt die einzige, 
welche noch über das grauenvolle Unglück in Wien hin⸗ 
ausreicht. Ich war damals in London und erinnere 
mich noch genau der Berichte über die Details. Der 
Brand erfolgte genau an demſelben Feiertage und Datum 
wie in Wien, am 8. Dezember 1863! Auch um die 
ſiebente Abendſtunde wie in Wien! Die Jeſuitenpatres 
hatten zu Ehren der unbeflekten Empfängniß eine Kirche 
durch die ganze Länge und Höhe des Schiffes mit pa⸗ 
piernen Heiligenfahnen und künſtlichen Wolken und 
Sternhimmeln aus Gaze geſchmückt. Als der Brand 
ausbrach, ſtürzten die Unglücklichen in Panique nach dem 
einzigen Ausgange, den bald lebendige Barrikaden ver⸗ 
ſperrten. Hunderte verblieben knieend im Gebete und 
wurden ſo ein Opfer der Flammen. Die Patres flüch⸗ 
teten durch die Fenſter der Sakriſtei — nur Einer ver⸗ 
blieb und ſegnete die Sterbenden ein. Das Volk von San 
Jago machte die Kirche nicht nur der Erde gleich, ſondern 
grub ſogar die Fundamente aus, zerſtückte die Quadern 
und karrte fie ins Meer. Dann wurde der Boden um: 
gepflügt und Salz geſäet. Kein Kreuz, kein Denkmal 
durfte auf der Brandſtätte errichtet werden und ſie blieb 
öde und vom Fuß gemieden bis auf den heutigen Tag.“ 
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5 In der heutigen Sitzung des Gemeinderaths 
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Schrecken 
Volkstheaters in Peſt, während der 


der Hand hielt, ſpäter 
ſetzt auſſprangen, unter die Bank warf. 
wo er angab, im Theater 


ſofort aufflammte; um 


nicht von ihm, 
welche mit ſich. Die durch den 


freien Fuß geſetzt. 
— Dem New⸗Jorker Witzblatt „Puck“ 
wir ein Paar Proben amerikaniſchen Witzes. 


heißt es da, „wäre in ſeinem Leben nie ein Ph 
geworden — er hätte alle Linſen aufgegeſſen.“ 
iſt eine weiſe Einrichtung bei den Zeitungen, daß Ma⸗ 
auf einer Seite beſchrieben wird. 
Dann hat jedes Manuſkript jedenfalls eine gute Seite.“ 
D, „Das elektriſche Licht wird wohl nie in die inneren 
Räume eines Theaters gelangen, denn es sicht.“ 


nuſtript⸗Papier nur 


Telegramme. 


Wien, 18. Dezember. Der Kaiſer iſt heute früh 
in Begleitung des General- Adjutanten Baron Mondel, 
ſowie der Flügel- Adjutanten Frhr. v. Mertens und 
v. Plönnies aus Gödöllö hier eingetroffen. Von Vor⸗ 
mittags 10 bis 12 Uhr fand großer Empfang bei dem 
kronprinzlichen Paare, Nachmittags 5 Uhr in der Hof⸗ 
burg Familiendiner ſtatt, an dem ſämmtliche hier an⸗ 
weſende Mitglieder der kaiſerlichen Familie theilnahmen. 

Rom, 18. Dezember. Die Nachricht von der Ab- 
berufung des franzöſiſchen Botſchafters beim päpſtlichen 
Stuhl, Deſprez, iſt unrichtig, derſelbe glaubte, dem neuen 
Miniſter des Aeußern ſeine Demiſſion geben zu ſollen; 
dieſelbe iſt aber bis jetzt nicht angenommen worden, die 


verurſachte kürzlich auf der Gallerie 2 
Aufführung der 
Operette: „Boccaccio“ ein brennendes Zündhölzchen, das 
der Alt⸗Kanizſaer Getreidehändler Moriz Schwimmer in 
jedoch, als ſeine Sitznachbarn ent⸗ 
Schwimmer 
wurde ſofort zur Ober⸗Stadthauptmannſchaft gebracht, 
zufällig auf ein auf dem Fuß: 
boden gelegenes Reibhölzchen getreten zu ſein, welches 

ein Unglück zu verhüten, hob er 

das brennende Zündhölzchen auf und behielt es 
in der Hand, bis es verglomm; das Zündhölz 
denn er ſei kein Raucher und t 


ſo lange 
en fe 
rage nie 
Polizeibeamten vorge⸗ 
nommene Leibesviſitation beſtätigte dieſe Angabe und wurde 
Schwimmer demzuſolge bis auf weitere Verfügungen auf 


entnehmen 
„Eſau“, 
otograph 
— „es 


Regierung beſtand vielmehr auf ſeinem Verbleiben. 


Konſtantinopel, 17. Dezember. Da die Pforte 
auf der verlangten Durchſuchung der Ladung des als 
verdächtig betrachteten britiſchen Schiffes nicht beſtanden 
hat, ſetzte das Schiff ſeine Fahrt fort. — Der vom 
Sultan hierher berufene Gouverneur von Bruſſa, Achmed 


Vefik Paſcha iſt heute hier eingetroffen. 


rr 


Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn macht g 
bekannt, daß vom 1. (13.) November d. J. ab folgenden 


Fahrplan eingeführt wurde: 


I. Abfahrt der Züge von Lodz: 


Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 
7 25 


17 8 " " 8 " 
" 4 17 1 17 2 7 
17 6 n 9 7 4 0 n 


II. Ankunft der Züge in Lodz: 


Nr. 1 um 10 Uhr 
17 3 n 4 7 2 7 
r E — Abends. 
" 5 n 10 " 25 
Dabei werden wie bisher 
und Nr. 3 eines Tages und bei 


10 Minuten früh. 


" 


kurſiren, welche auf Billete 
Preiſen fahren. 


Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren * 
Kommunikation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und +5 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granica und 
Donnerſtagen und 
Warſchau und Skier⸗ 
Diejenigen, welche ſolche Billete 
der Station Koluſchki auf den ent⸗ 1 
ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 


Sosnowice, an Dienjtageu dagegen, 
Samſtagen zum Zuge Nr. 4 nach 
niewice verkauft werden. 
kaufen, haben auf 


3 Stunden zu warten. 


— 


Coursbericht. 


Berlin, den —. Decbr. 1881. 


100 Rubel = — M. —. 

Um = — M. —. 
Warſchau, den 19. Decbr. 1881. 
Berln . ade a 
Lenden RR EP 07. 
Paris 37 


EPF 80 


Nachmittags. 
Abends. 


Nachmittags. 


" 
bei den Zügen Nr. 8 
den Zügen Nr. 4 und 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 
III. Klaſſe zu ermäßigten 


* 
* 


— 
| 


EATR TEX 


TEA XI. Dyrekeya teatru urzadza 
bardzo praktyczne przed 


stawienie i niewatpimy, ze 


Widowisko dla dzieci, Zlozone 2 zabawnych bardzo 
i moralnych utworöw, przystepnych miodocianym 
umyslom. Dwie dobre strony widzimy w tem przed- 

Sstawieniu, — to jest zaczecie o godzinie 5-tej po 
'poludniu, a wiec dziatki ubawiwszy sie o zwyklej 
wezesnej porze, pöjda do lözeczka na spoczynek, — 
dogodnose druga opatrujemy, ze bilety wszystkich 
miejsc zmniejszone beda na to przedstawienie 
o polowe ceny zwyklej. 

Papugi naszéj babuni. Komedja ze spiewami 
W I. akcie. 
Blazek opetany. Komedja ze spiewami w 1. 
akcie 
Zosia druchna. Obrazek ze spiewami w 1. 
akcie 
Mazur Mierzynskiej. Taniec solo. 
Przedstawienie to ostatnim bedzie przed $wietami 
Bozego Narodzenia. 


ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
werden Inſerate für unſer Blatt in der Buch: 
handlung der Herren Zienkowski& Co. 
Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expedition des „Ladzer Tageblatt.“ 


Ein tüchtiger und ſolider 


dann 


wird als Nachtwächter geſucht. Adreſſe bei der Expedition 

dieſes Blattes. 3—1 
Niniejszem mam honor zawiadomi@ moich Sza- 

nownych Kundmanöw, ze nadszedt ostatni transport 


Zhabawek 


i towaröw galanteryjnych 


i magazyn möj, w rozmaite towary, stosowne na 
gwiazdke, w znacznym doborze zaopatrzylem. 


A. Butschkat. 


Erſles Boden 
Kindergarderoben⸗Geſchäft. 


Anzüge, Paletots, Mäntel, 
Kleider, Mützen, Muffen ete. etc. 


für Knaben und Mädchen, . 


in jeder Größe, habe 
ich ſiets zu billüigſten Preiſen vorräthig. 
1 Auch werden Straußfedern in ES 
kürzeſter Zeit gewaſchen, gefärbt 
und gekrauſt. . 
Herrmann Julius Sachs, 
Zawadzka⸗Straße 443, 
gegenüber von Hrn. Berthold Döring. 


3—1 


Die Hebamme 
Nadezda Sandler, 


welche den Kurſus der Geburtshilfe an der St. 
Petersburger Kaiſerlichen medico ⸗chirur⸗ 
giſchen Akademie geendigt und einer Aus⸗ 
zeichnung gewürdigt worden, hat die Ehre, Den: 
jenigen, die ihrer Hülfe bedürfen, ihre Dienſte 
anzubieten. 

Eine 10-jährige erfolgreiche Praxis in St. 
Petersburg wie auch im Süden Rußlands giebt 
ihr ein Anrecht zu hoffen, das Vertrauen Aller 


zu rechtfertigen. 
Kranke nimmt dieſelbe jeder Zeit 


bei ſich zu Hauſe an; Arme unent⸗ 
geltlich. 20—19 
Zawadzkaſtraße, Herrn Otto Julius Schulz 
gegenüber, im Haufe des Herrn Paſtor Rondthaler, 2 
neben dem Polizei⸗Bureau, im zweiten Stock. 
Am Thore iſt eine Klingel. 


ga: 


Demjenigen, der zur Wiedererlangung eines am vorigen 
Sonntag, den 11. d. M. in der Handelsſchule auf dem 


hilflich ſein wird. Der Betreffende der den Ueberzieher 
binnen einigen Tagen nicht zurückerſtattet, wird öffentlich 


genannt werden. 


Weidemeier. 3—2 


sala natloczona bedzie mlodszem pokoleniem. Oto 1 
w dniu 21. Grudnia, we Srode, danem bedzie 4 


2. ee 


Hellſtes und billiges 


— er 5 = 2 2 + f 
an Picht!“ 
Runge's Gas ſelbſt erzeugende Lampen liefern brillant leuchtende Gasflam⸗ x 


Kein Rauch! Kein Geruch! 


men. Jede Lampe ſtellt ſich das uöthige Gas ſelbſt her. 
Kein Cylinder! Kein Docht! Röhrenleitungen und Apparate, wie bei Kohlengas gehören nicht dazu. Eine 
dieſer Flammen erſetzt 4 große Petroleumflammen. 

Die Beleuchtungsgegenſtände werden einfach mittelſt Nägeln oder Hacken an die Wand oder Decke gehängt und kann der Platz 
jeden Augenblick verändert werden. — Für Bauten und Erdarbeiten empfehle Sturmbrenner als Erſatz für Fackeln (ca. 80 Proz. 
Erſparniß). 

Vorzügliche Beleuchtung für das Haus, Wirthſchaftsräume, Ställe, Straßen, Fabriken, Brauereien, Reſtaurants, Schlachthäuſer, 
Bäckereien, Geſchäftslokale zc. Reichhaltiges Lager von Kronleuchtern, Laternen, Backofenlampen, Decken- und Wandarmen von 
Rbl. 5 an, ferner Schnellkochapparate für Rbl. 6. 

Magiſtraten zur Straßenbeleuchtung beſonders empfohlen. 


Petroleumlaternen werden billigſt zu dieſem Beleuchtungsſyſtem 
umgeändert. f eleuchtungsſyſte 


Illuſtrirter Preiskourant gratis und franko. 


Anton Bergmann, 
& Gas-Inſtallations-Geſchäft. 


Targowa⸗Straße gegenüber der Gas⸗Anſtalt. 


ZONERS Photographie- Atelier 
Nr. 6 Ringplaiz Nr. 6 


Aufnahme täglich von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, 


Zdunska-Wola Billiger Mittagstisch I 


unweit des Neuen Ringes an der Chauffee nach Schadek 
u Perſon 27 Kop. Näheres zu erfragen im Colonial⸗ 


iſt eine 
Realität BEE 
Tas Realität Waaren-Geſchäft der Frau O. Cichocka Nr. 1385 im 
beſtehend aus einem Frontgebäude, einem zweiſtöckigen Hinter- | Haufe Sperling, Wſchodnia⸗Straße. 
gebäude ſammt Stallung und einem eingezäunten Hof und Daſelbſt iſt von Neujahr ein Laden zu vermiethen und 
Garten, für den Preis von Rbl. 3,500 zu verkaufen. ein Bauplatz zu verkaufen. e 
Näheres bei — 


8 3 5 TTT 
Johann Kunze Für's beuorſtehende Teſt empfehle: 


in Zdunſka⸗Wola. II. 5 1 
Eine Bömiſche Faſanen und Steyer'ſche Capaunen, 
N Aſtrachaner Caviar, hell und großlörnig, 
S odawaſſer⸗Halle A Wo 7 
2 = leler Sprotten, Bücklinge, Flundern, 
ſofort Abe be . Wagner, Geräuch. Aal, Lachsheringe, Pommerſche Gänſebrüſte, 
u. Zegelnana⸗Straße Nr. 1384. Rollheringe, Marin. Aal, Marin. Oſtſee- Heringe, 


S —— ———=.r ae ARE 2 Braunſchweiger Cervelat-, Trüffelleber⸗ u. Sardellen⸗ 
7 9 Al) 4 
Vichtig für Jedermann. 


leberwurſt, 
Emmenthaler-, Neuſchateller-, Limburger: u. Kräuterkäſe, 
Hiermit beehre mich ein geehrtes Publikum von 
Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, daß ich alle Arten 


Olmützer⸗ und Schmandkäſe. 
von Vermittlungen bei 


Desgleichen empfange noch vor'm Feſte: Weſtfäliſche 
® 2 Id 
An⸗ und Verkauf 


Schinken, Jauerſche, Frankfurter u. Schömberger Würſtchen. 
von Häuſern, Grundſtücken, Bauplätzen übernehme, 


5 Die Delikateſſeu-Handlung von 
Auſtellungen 


H. C. Reisner. 
io f EEE, EEE A 
Au” BE 
für Commis, Buchhalter, Dienſtleute beſorge und alle a” Im mu 
für Stelleſuchende nöthigen Auskünfte ertheile. . 20 NE 
Auch übernehme ich für die Stadt als auch Umge⸗ MER an 
gend Commiſſionen jeder Art, die ich bei Local- empfiehlt friſch zum Feſte 
Kenntniſſen und bei ſtrengſter Reellität beſtens auszuführen 1 14 
a ee eee die Delikatelen-Hnndlung von 
ET. O. Reisner. 


3—3 


Ecke der Wſchodnia⸗ 
3— 


im Stande bin. 
Mein Unternehmen zur geneigten Beachtung em⸗ 
pfehlend, zeichne 


Hochachtend 
Adolph Herlt. 2 2 1 
Spinnlinie (Wölezanska-Straße) im eigenen Haufe JOU S1 . — 
Nr. 830 Lit. A. 10—2 ve 14 
5 ä Eine helle und geräumige N un ] N 15 u 911 0 1 u 1 \ ] 3 1 
Mal 43 Hbeſtehend aus einer Küche, einem Zim⸗ a ya ieee ene mol 
Wohnung mer und großer Dachkammer iſt uobeluvhng pismau zig un 
ſofort oder vom 1. Januar 1882 ab zu vermiethen beim F 6 ß 
Eigenthümer 1300707009 stragie unbeigz bus 
T. Jeziorski, 0 . N us 
323 Ecke der Wulezanſka⸗ und St. Andreasitraße, aguunmpvag naunoaddujung 
5 7 8 eee neee 
U — 
Frachtbriefe . unc 
715 „ jauber gedruckt, ſind vorräthig und auf pan u ABDASVMNOY Ipo 
* Wunſch auch mit Firma in der Buchdruckerei er e 
von L. Zoner, Ringplatz Nr. 6 zu haben. — 


Teatr Texla. 
Dzis we Wtorek, dnia 20 Grudnia 
danym bedzie: 
Komedjo-Dramat w 2 obrazach a 5 aktach p. t; 


Sierota z Lowood. 
(Die Weiſe von Lowood.) 


Seanellpressendruek von Leopold Zoner. 


Restaurant Falzmann. 
Heute, und jeden Abend ng 
Muſikaliſche⸗Abendunterhaltung 
und 
Geſangsvorträge 
von dem beliebten Harmonika⸗Virtuoſen A. Gutbier 
nebſt der beliebten Chanſonette Frau Gutbier. 

Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtend 
6—6 - A, Gutbier. 


‚0350 1CNO LLEHZYPOIO 


